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II. Duftdrüsen
Die Haut aller Sugetiere,
die mehr oder weniger dicht
trilt Haaren bedeckt ist, be
herbergt unzhlige Drüsen.
Jedes Haar steht in seiner
Hülie, dem schlauchartigen
Haarbaig, mit mindestens
einer Talgdrüse in Verbin
dung, durch die Haare
und Oberhaut eingefettet
werden. Rings um das
Haar münden aufgeknuel
te Schlauchdrüsen in die
Hautoberflche. Diese san
dern bel einigen Arten

(Mensch, Affe, Pferd) flüssi
gen Schweil ab. Andere
Tierarten geben dutch
Knueldrüsen em flüchtiges
Sekret ab, das den Körper
geruch ausmacht. All diese
Drüsen können als Duftdrü
sen bezeichnet werden.

Duftdrüsenorgane

Drüsensekrete spielen im
Sozialverhalten der Sâuge
tiere eine gro!e Rolle als In
formationstrager. So haben
sich bel verschiedenen Ar
ten besonders intensive

Duftdrüsen, die Konzentra
tionen von aufgeknauelten
Schlauchdrüsen darstellen,
herausgebildet. Oft werden
sie von Talgdrüsen beglei
tet. In diesem Fail wirkt der
Taig als Haftstoff für den
flüchtigen Geruchsstoff, so
daf die ,,Geruchsbotschaft”
am Boden oder an markan
ten Stellen für Ingere Zeit
angeheftet werden kann.
Die Geruchsstoffe dienen
zum Beispiel dazu, Revier
grenzen zu markieren, Part
ner zu werben und die
Fortpflanzungsbereitschaft

kundzutun. Viele dieser Drü
sen, besonders jene, die
eine Rolle im Fortpflan
zungsgeschehen spielen,
sind jahreszeitlich unter
schiedlich statk aktiv.

Jede Wildart hat ihret Le
bensweise entsprechend
die Duftdrüsenorgane an
bestimmten Körperstellen
ausgebildet. Die bekannte
sten Duftdrüsenorgane (kei
neswegs alle!) und ihre Po
sition am Wildkörper bel un
seren Hauptwildarten sind
uhten aufgeführt.

Reh wild
,,Laufbürsten” an den Hin
terlufen unter dem
Sprunggelenk; ,,Zwïschen
zehendrüsen”, nur zwi
schen den Schalen der
Hinterlufe; ,,Zehenhaut”
unter dem Gefter an allen
vier Lufen; nur beim Bock:
,,Stirnorgan” vor und zwi
‘chen den Rosenstöcken;

inselhautdrüsen”.

Rotwild
,,Laufbürsten” unter den
Sprunggelenken der Hinter
lufe; ,,Voraugendrüse” (=
,,Trânengrube”), besonders
beim Hirsch, beim Alttier
und anderen CeMden nur
angedeutet; ,,Wedelorgan”
um die letzten 8 bis 9
Schwanzwirbei, das nut
flüchtige Substanz abson
dert.

Gamswild
,,Zwischenklauensâck
chen”, nut an den Hinterlu
fen beim Bock und bel der
GeiF; ,,Brunffleige”, em zur
Brunft bis zu 5 x 10 Zentime
ter groRes Gebilde hinter
den Stirnzapfen der Krucken
des Bockes, bel der Geif
und beim Bock au[erhalb
der Brunft nur schwach aus
gebildet.

Wildschwein
,,Carpatorgan”, an der Hin
terseite der Vorderlufe
über dem Gefter. ,,Mental
organ”, zwischen den Un
terkiefersten in Höhe des
Mundwinkels; ,,Prapuitalor
gan” odet ,,Nabelbeutel”,
nur beim Keiler, Ausstül
pung der Vothaut, erzeugt
den Keilergeruch.

Hase
,,Pigmentdrüse”, eine haar
freie, grubenförmige, statk
pigmentierte Vertiefung et
wa 5 mm über der Spitze
der Nasenmifte; ,,Backenor
gan” auf der Innenseite der
Mundspalte.,,Leistendrü
sen”, haarlose Hautfalte bei
derseits der Genitalöffnung.

Marder
,,Bauchdrüsenfeld”, aus
dem em rostbraunes Drü
sensekret abgestreift wird,
mit dem sich der Steinmar
der zur Ranzzeit, besonders
aber der Baummarder ganz
jahrig die Kehie gelblich em
farbt. ,,Stinkdrüsen”, in der
Analregion, besonders stark
bel Iltis und Hermelin.

Fuchs
,,Viole”, am 7. Schwanzwir
bel, am Rücken der Lunte.
Das Sekret aus der Viole
wandert die langen Haare
entiang zur Oberseite der
Lunte und erzeugt dort den
dunklen Violfieck. ,,Analdrü
sen”, ,,Ballendrüsen” an
den vier Branten.

Muffelwild
Bei beiden Geschlechtern:
,,Zwischenklauensâck
chen” an allen vier Lâufen,
die wie bel anderen Arten
die Fhrte markieren; ,,Lei
stentaschen”, die beim
Widder seitlich der Brunft
kugein strker ausgebildet
sind als beim Schaf. Stark
ausgebildete ,,Voraugen
drüsen” bei beiden Ge
schiechtern.
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